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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 4. 
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Begründet 1760. 


Freitag, den 16. Auguſt 


Beitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 . 
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1889. 


O Kaifer Franz Joſeph in Berlin. 


Ueber das Paradebankett im weißen Saale zu Berlin erbalten 
wir noch die folgende intereſſante Schilderung: „Das Mahl 
wurde in ſichtlich gehobener Stimmungeingenommen. Kaiſer Franz 
Joſeph richtete freundliche Worte an die beiden zu ſeiner Bedie⸗ 
nung commandirten Leibpagen, dann theilte er ausſchließlich ſeine 
Liebenswürdigkeit zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin. Die 
Unterhaltung war nach beiden Seiten ſehr lebhaft. Im Laufe 
der Tafel küßte Kaiſer Franz Joſeph der Kaiſerin die Hand, 
jedenfalls auf eines der herzlichen Worte der Kaiſerin. Ab und 
zu ging die Anrede hinüber nach dem Fürſten Reichskanzler. Der 
kaiſerliche Gaſt ſah ſich die Tiſchkarte an, an deren Spitze der 
deutſche Reichsadler und der öſterreichiſch⸗ ungariſche Doppeladler 
vereint waren, ſein Blick ging über den Saal und die Geſellſchaft. 
Die Speiſekarte lautete: Auſtern, Kraftbrühe mit Tapiocca, 
Rheinlachs mit Kräuterſauce, Rindslenden mit Gemüſe, Metzer 
Hühner mit indiſcher Sauce, Hummer mit Remoulade, Reh⸗ 
rücken mit ſaurer Sahne, Früchte, Salat, Sellerie mit ge⸗ 
röſtetem Brod, engliſcher Pudding, Erdbeerſpeiſe, Käſeſtangen, 
Gefrorenes, Nachtiſch. So verlief die Tafel durch alle Gänge 
des Menu's hindurch bis zu dem von der ganzen Verſammlung 
erwarteten Momente, wo Kaiſer Wilhelm an das Glas klingen 
würde und ſeine Stimme erheben würde zu der Anrede an den 
kaiſerlichen Gaſt und Verbündeten. Und es kam dieſer Moment 
und der Kaiſer faßte ihn mit aller Wärme und Energie ſeines 
Empfindens und ſeines Ausdrucks. Es ging wie verhaltener 
Athem durch den Saal, als die kaiſerlichen Worte ertoͤn⸗ 
ten, und aufbrauſender Jubel machte der lautloſen Stille 
Platz, als der Kaiſer mit der Deviſe „Viribus unitis“ 
geendet und ſeinen Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich 
beendet hatte. Die Muſik ſpielte „Gott erhalte Franz, den 
Kaiſer“, und die ganze Verſammlung blieb erhoben von 
ihren Plätzen und ſo vernahm ſie die Worte, die Kaiſer 
Franz Joſeph auf den Trinkſpruch Kaiſer Wilhelms an 
dieſen zurückgab. Kaiſer Franz Joſeph ſpricht deutſch mit 
nah öſterreichiſchen Accent, aber gerade dieſer verlieh feinen 

orten etwas Anheimelndes, etwas, was vom Pathos der Rede 
entkleidet, doch erwärmt, Vertrauen erweckt und ſympathiſch berührt.“ 
— Ueber den Beſuch von Schloß Charlottenburg am Dienſtag wird 
noch bekannt: „In ſehr ernſter Stimmung fuhren die Monar⸗ 
chen in den Schloßgarten hinein. Da, wo Kaiſer Friedrich die 
Parade über ſeines Sohnes Brigade abgenommen hatte, hielt 
der Wagen. Beide Kaiſer blickten nach dem dort errichteten 
Monument. Dann begaben ſie ſich nach dem Mauſoleum, in 
welchem Kaiſer Franz Joſeph einen Kranz niederlegte. In ihrer 
ernſten Stimmung vermieden die Monarchen den feſtlich ge⸗ 


1 5 5 Hauptweg und fuhren auf Seitenſtraßen nach Berlin 


Der dritte Tag der Anweſenheit des öſterreichi 
fi iſchen „ 
NN e war schen Wetter EN begin. 
„ Hagel, Sonnenſchein, das ging jo ziemlich ab⸗ 
wechſelnd, das reine Aprilwetter, bis am e 
2 2 2 7 t 
beſtändiges Wetter eintrat. Am Wee ben nicht be 
Spandau eine Felddienſtübung ſtatt, auf welcher die beiden Kai⸗ 
ſer Morgens 8½ Uhr unter dem Salut der Feſtungsgeſchütze 
VE en m —-v— — — r . — 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Fi de 185 orſſehung 
5 ie ; änner freilich ließen ſich leichter hinters Licht führen 
un 5 em falſchen Scheitel blenden. 
ie er Ihre Tochter, wo iſt Ihre Tochter Mylord?“ fragte 
1 —5 aa, aldau in etwas ungeduldigem Tone, jetzt an dem 
Baron 1 0 Ha „Ih brenne vor Begierde, fie zu begrüßen!“ 
b men a 5 Barons blitzte es zornig auf 
wün 
Dame Er 0 e a a Mau 
„O, w uſteres Geſicht Sie machen!“ flüſterte fie 
Bien. „Was in aller Welt wird die Gefelfehnft Alu ARM 
2 e ſich jo wenig beherrſchen? Ah, nicht wahr, daß iſt Ihre 
e Ja, ja, das muß unſere liebe Manuela fein!“ 
a 15 wie angewurzelt blieb ſie ſtehen und alle Verſuche 
ord Rosegg's ſie mit ſich fortzuziehen, erwieſen ſich als ver⸗ 


eblich. 

Wenige Schritte von ihnen entfernt 
Arme Alexander von Saint Claes. Es glich den Lord Reichs 
übrig, als eine Vorſtellung in Scene zu ſetzen. 

„Manuela,“ ſprach er, an ſeine Tochter herantretend und 
mühſam jedes Wort hervorſtoßend, dies Madame von 

dau, — eine — eine alte Bekannte von mir. Du haſt mich 
0 von ihr ſprechen hören, und ſie iſt für jetzt unſer Gaſt 
oseggl“ 

Und ſich abwendend, ließ er Beide, ſich gegenfeitig muſtern 
einander gegenüber ſtehen. a e 
4 nd zum erſten und zum letzten Mal in ihrem Leben bot 
: anuela der ihr ſoeben vorgeſtellten Frau die Hand zum Will⸗ 
alben Beider Augen begegneten ſich dabei und Madame von 
800 dauberz gender ſenkten ſich vor dem forſchenden Blick ihres 


eintrafen. Es wurde in Spandau die kaiſerliche Yacht „Alexan⸗ 
dra“ beſtiegen und mit derſelben zur Landungsbrücke bei Gatow 
gefahren. Dort ſtiegen die Monarchen zu Pferde, von einem 
zahlreichen Publicum mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Um 
9 Uhr begannen die Uebungen damit, daß die gegen Spandau 
heranrückenden Truppen angegriffen wurden. Der Commandeur 
der letzteren, Generalmajor Erbprinz von Meiningen hatte die 
Abſicht, Spandau anzugreifen, ſobald noch die auf dem linken 
Havelufer ſtehenden Truppen: Das Kaiſer Franz Regiment, 
die Garde⸗Schützen und eine Abtheilung Artillerie über die Havel 
ſüdlich Gatow, übergeſetzt waren. Dieſen Uebergang zu decken, hatte 
die Divifion (Oft = Abtheilung) des Erbprinzen bei Gatow eine 
feſte Stellung genommen, während die Cavallerie die linke 
Flanke deckte. Der Angriff der verſtärkten Beſatzung von 
Spandau (Weſt⸗ Abtheilung) ſuchte dieſe linke Flanke zu um⸗ 
faſſen und den Angreifer gegen die Havel zu drängen. Doch 
war ee den Garde Pionieren gelungen, trotz heftigen Windes 
und hoher Wellen die oben näher bezeichnete Verſtärkung der 
Oſt⸗Abtheilung rechtzeitig über die Havel zu bringen und dem 
rechten Flügel der Weſt⸗ Abtheilung, welche Oberſt von Wilczek 
befehligte, ſo in die Flanke zu kommen, daß dieſe gezwungen 
war, ſich unter den Schutz der Feſtungs - Batterien zurückzu⸗ 
ziehen. Das in jeder Beziehung intereſſante Manöver wurde 
dadurch noch feſſelnder, daß die Oſt⸗ Abtheilung mit Patronen 
mit rauchloſem Pulver verſehen war, während die Gegner ſich 
des alten Pulvers bedienten. Der Augenblick war in der That 
überraichend, lange Feuerlinien, welche in einem forcierten 
Schnellfeuer ſich befanden, ließen trotz derſelben nicht eine Spur 


von Rauch erkennen. Das Manöver zog ſich bis an die Mauern der 


Feſtung hin, wo daſſelbe mit einer Kritik des Kaiſers endete. 
Die Majeſtäten folgten trotz des niederrieſelnden Regens 
ununterbrochen den Uebungen, die den lebhafteſten Beifall des 
öſterreichiſchen Herrſchers fanden. Nach der Einnahme eines 
Frühſtücks auf der Carolinenhöhe bei Spandau unter Zelten 
folgte die Rückfahrt nach Berlin. Am Nachmittage fuhren die 
Majeſtäten mit den Prinzen und ihrem Gefolge nach Potsdam, 
das ſich mit Fahnen und Draperien recht hübſch zum Empfange 
geſchmückt hatte. Auf dem Bahnhofe war eine Ehrencompagnie 
aufgeſtellt. Die Kaiſer beſuchten die Friedenskirche, in welcher 
Kaiſer Friedrich ruht, deſſen Sarg mit einem wundervollen 
Kranze geſchmückt wurde, ſodann das neue Palais, die Sommer⸗ 
wohnung des Kaiſerpaares, in welcher ein kurzer Aufenthalt 
genommen wurde. Zum Schluſſe entſprachen die Herrſchaften 
einer Einladung der Kaiſerin Auguſta nach Schloß Babelsberg, 
dem Lieblingsſchloſſe Kaiſer Wilhelms I, zum Diner, wo auch 
zugleich der 27. Geburtstag des Prinzen Heinrich, des Bruders 
des Kaiſers begangen wurde. Trotz erneuten Regens war eine 
große Menſchenmenge verſammelt, welche die Monarchen lebhaft 
begrüßte. Am Abend folgte die Rückreiſe nach Berlin. 5 
Der öſterreichiſche Kaiſer wird heute Donnerſtag zur Feier 
von Maria Himmelfahrt dem Gottesdienſte in der Hedwigskiche 
in Berlin beiwohnen, die aus dieſem Anlaß feſtlich geſchmückt 
wird. Beim Beſuche des Gotteshauſes durch den italieniſchen 
König unterblieb aus leicht erklärlichen Gründen bekanntlich jeder 
beſondere Empfang. — Das urſprünglich in Ausſicht genommene 
Exercieren des Kaiſer⸗Franz⸗Regimentes vor ſeinem hohen Chef 


„Meines Vaters Freunde ſind auch mir ſtets auf Rosegg 
willkommen!“ ſprach Manuela mit einer Kälte, in der ein we⸗ 
ſentliches Quantum Mißlaune lag. „Darf ich Sie bitten, mich 
zu entſchuldigen?“ fuhr ſie fort, „Ich bin für dieſen Walzer 
von Herrn von Saint⸗Claire engagirt!“ 

Madame von Waldau verbeugte ſich mit verbindlichem Lä⸗ 
5 0 welches aber raſch verſchwand, als Manuela fi abgewandt 

atte. 

Das junge Mädchen ſah heute merkwürdig vortheilhaft aus 
und Madame von Waldau's Augen hafteten beobachtend auf ihr, 
während ſie ſich an der Seite des jungen Franzoſen entfernte. 

„Sie hat die Augen und die Stimme ihrer Mutter,“ flüſterte 
fie leiſe vor ſich hin, „und ich haſſe fie doppelt um dieſer Mut⸗ 
ter willen, der fie jo ähnlich fieht! O, ja, ein dauerndes Heim 
auf Rosegg zu haben, wäre gar nicht unangenehm, aber Rache 
a ſüßer, als alle geſicherte Eriftens! Und ich werde mich 
rächen!“ 

Einer der Herren, welcher ihr gleich beim Eintrit vom 
Herrn des Hauſes auf ihren beſonderen Wunſch vorgeſtellt wor⸗ 
den war, kam auf ſie zu und bat um die Gunſt eines Tanzes. 
Dieſer ſich Madame von Waldau in folder Weile Nähernde 
war Mr. Emil Rosegg. 

Madame von Waldau willfahrte in gewinnenſter Weiſe 
ſeinem Begehr und pflog im nächſten Moment im Tanze am 
Arme ihres Cavaliers durch den Saal. 

Aber keinen Augenblick ließ ſie dabei Manuela und ihren 
Begleiter außer Auge. 

„Sit fie in ihren ſchönen Tänzer verliebt?“ fragte ſich die 
Intrigantin, einen der bewundernden Blicke erhaſchend, welche 
Manuela unwillkürlich auf Alexander von Sait⸗Claire richtete, 
„Iſt er reich und erwidert er ihre Neigung? Wenn dies der 
Fall iſt, dann kann mein ganzer Racheplan zu nichte werben!“ 
Minutenlang überlegte fie. 

„Sir Emil,“ wandte ſie ſich dann an ihren Partner, 


fällt aus. Das Regiment wird beim Beſuche des Kaiſers in der 
Caſerne in Parade aufgeſtellt ſein. 

Als die beiden Monarchen am Mittwoch Mittag auf der 
Fahrt zum Schloſſe das brandenburger Thor paſſirten, drängte 
ſich ein gut gekleideter junger Mann von 17 bis 18 Jahren an 
den Wagen und warf eine Bittſchrift in denſelben hinein. Kaiſer 
Franz Joſeph nahm das Schreiben auf, während der Bittſteller 
zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien nach dem nächſten Polizei⸗ 
bureau gebracht wurde. — Kaiſer Franz Joſeph hat dem deutſchen 
Kaiſer eine ſehr große Freude bereitet, indem er ihm ſechs herrliche 
Rappen, die bereits in Dienſt geſtellt worden ſind, verehrte. 
Seinem Kaiſer Franz⸗Regiment hat der Monarch eine mächtige 
Trommel verehrt. — Mit der Equipage der Prinzeſſin Albrecht, 
Gemahlin des Regenten von Braunſchweig, carambolirte ein 
Flaſchenbierwagen. Das eine Pferd der Equipage ſtürzte, wurde 
aber bald wieder aufgehoben, ſo daß die Fahrt ohne Weiteres 
fortgeſetzt werden konnte. — Im Gedränge Unter den Linden 
und in den angrenzenden Straßen ſind zehn Perſonen zu Schaden 
gekommen. Es handelt ſich aber nur um leichte Contuſionen, 
— bei größerer Ruhe recht wohl hätten vermieden werden 
önnen. 


Im Auguſt 1879. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt in dieſen Auguſttagen in Berlin 
von unſerem Kaiſer mit ungemeiner Herzlichkeit, von der Bevöl⸗ 
kerung mit lauteſlem Jubel empfangen und in den Kundgebun⸗ 
gen, welche bei dieſer Gelegenheit laut geworden, erblickt ganz 
Europa Zeugniſſe für den geſicherten Fortbeſtand des Friedens. 
Da iſt es denn wohl angebracht, den Blick zehn Jahre rückwärts 
zu wenden, auf die Ereigniſſe des Auguſt des Jahres 1879, in 
welchem die Lage eine ungemein ernſte war und nur durch einen 
entſchloſſenen Schritt ein allgemeiner Krieg verhindert wurde. 
Dieſer Schritt war der Abſchluß des Zweikaiſerbündniſſes, durch 
welches Europa bis heute noch der Friede gewahrt worden iſt. 
Die Situation war eine ſehr kritiſche in Folge der Bemühungen 
Rußlands, die Beſchlüſſe des wiener Congreſſes zu brechen und 
ein Bündniß mit Frankreich herbeizuführen. Die deutſche Po⸗ 
litik widerſtand dieſem Anſinnen auf das Entſchiedenſte, weil es 
Rußland ein totales Uebergewicht über Oeſterreich » Ungarn ge⸗ 
geben hätte: die Folge waren die wüthenden Angriffe der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe und die krampfhaften Verſuche Gortſchakow's, Frank⸗ 
reich zum Losſchlagen zu bewegen. Zum gegenſeitigen Schutz und 
Trutz wurde dann das Friedensbündniß zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Grafen Kalnocky vereinbart, deſſen Einzelbe⸗ 
ſtimmungen ſeither bekannt gegeben ſind. Sie ſagen bekanntlich, 
daß jeder Staat dem anderen mit voller Heeresmacht zu Hilfe 
kommen muß, ſobald dieſer von Rußland angegriffen wird. Ruß⸗ 
land war damals der Friedensſtörer und wenn heute gleich an⸗ 
dere Verhältniſſe eingetreten ſind, ſo ſind es doch die Deutſch⸗ 
feinde in Rußland, auf welche alle Gegner der heutigen euro⸗ 
päiſchen Zuſtände blicken. Zum Glück iſt ſeitdem auch der Fries 
densbund gewaltig verſtärkt und bietet den Friedens feinden mit 
Erfolg die Spitze. 

„Niemand als die kaiſerlich ruſſiſche Regierung ſelbſt wäre 
im Stande, die erprobte hundertjährige Freundſchaft zwiſchen der 
preußiſchen und ruſſiſchen Regierung aufzuheben“, ſo hatte Fürſt 
„bitte, nennen Sie mir den Namen des Herrn, mit welchem 
Lady Manuela tanzt. Mich dünkt, daß ich ſein Antlitz ſchon 
irgendwo im Leben geſehen habe!“ 

„Sehr leicht möglich,“ verſetzte der Vetter Manuela's mit 
Gleichmuth, „sehr leicht möglich, da er ſchon allerorts geweſen 
iſt. Er nennt ſich Alexander von Saint⸗Claire. Woher er 
ſtammt, weiß ich nicht genau. Sein Name klingt franzöſiſch, 
doch hörte ich, daß er aus den Vereinigten Staaten nach Eng⸗ 
land gekommen ſei.“ 

„Ein Amerikaner, alſo wahrſcheinlich ſehr reich?“ 

„Nein, das iſt er nicht! Er leugnet durchaus nicht, daß 
er arm ſei, wie eine Kirchenmaus, und daß ſein einziger Beſitz 
in feiner Stimme und etwa noch in ſeinem claſſiſchen, griechi⸗ 
ſchen Profil beſteht.“ N 

„Wie in aller Welt kommt er denn dazu, hier zu ſein 
und offenbar bei der Tochter des Hauſes ſo hoch in Gnaden zu 
ſtehen?“ . 

„Das hat er wieder nur feinem ſchönen Geſicht und ſeiner 
Stimme zu danken. Meine Couſine, Lady Manuela, hat ihn 
vor einigen Wochen in einem Concert getroffen und das iſt das 
Reſultat. Wir armen Teufel, die wir keine claſſiſche Schönheit 
und nicht die Stimme eines Erzengels haben, — wir dürfen 
unſere Blicke nur von fern nach dem Paradieſe richten!“ 

„Und iſt der Baron damit einver anden?“ 

„Der Baron iſt mit allem einverſtanden, was ſeine 
a thut. Lady Manuela gegenüber iſt er ein machtloſer 

clave!“ 

Sir Emil ſprach mit größerer Bitterkeit als dies ſonſt bei 
ihm der gel war. Offenbar berührte die Symphathie, welche 
ſeine Couſine für den ſchönen Fremden an den Tag legte, eine 
wunde Stelle ſeines Herzens. 

Mr. Emil Rosegg war ſchmächtig und klein, hatte ein 
bleiches Antlitz, helle Haare, eine etwas kreiſchende Stimme und 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ nimmt wiederum in entſchie⸗ 
dener Form gegen die deutſche Emin - Paſcha⸗Expe⸗ 
dition Stellung, tadelt die vom berliner Colonialverein in 
dieſer Angelegenheit geplante Demonſtration gegen England, be⸗ 
berliner Vertrag von vornherein mit dem feſten Gedanken, ihn zeichnet die ganze Expedition als unnöthig und kommt zu dem 
bei günſtiger Gelegenheit wieder zu brechen. Und von Deutſch⸗ | Schluſſe, daß die Freundſchaft mit England für das deutſche 
land verlangte man, daß es dieſen Bruch unterſtütze, weil das | Reich viel wichtiger ſei, als Alles was die Expedition am Nil 
Zarenreich 1870 neutral geblieben war. Die deutſche Politik] jemals erreichen könnte. Es iſt hiernach klar, daß Fürſt Bis⸗ 
hatte ſich auf dem berliner Congreß hinreichend dankbar erwieſen marck mit dieſer ganzen Sache nichts zu thun haben will. 
und erſt 8 er let ihr Mor gland werden, in b er — — 

Staat ans Meſſer zu liefern. Nun glaubte man ſich in Peters⸗ ich. 
burg Alles erlauben zu können. Es war in demſelben Monat Deulſches Reich, 
Auguſt 1879, als Fürſt Gortſchakow einen Vermittler nach Paris J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin werden am 
entjandte, um die franzöſiſche Regierung zum Abſchluß eines Sonnabend Vormittag in Bayreuth ankommen und dort mit dem 
Bündniſſes mit Rußland zu bewegen. Damals war Waddington bayeriſchen Prinz ⸗ Regenten zuſammentreffen. Sonntags beſucht 
Miniſterpräſident. Er und Grevy waren entſchiedene Gegener der Kaiſer den Gottesdienſt in der Stadtkirche, um 1 Uhr. findet 
eines Abenteuers, welches bei dem ſehr zweifelhaften Zuſtande Hoftafel in der Eremitage ſtatt. Daran anſchließen wird ſich der 
der ruſſiſchen Truppen die Vernichtung Frankreichs bedeuten gemerrſane Beſuch des Kaiſerpaares in Elſaß Lothringen. 
konnte. Der ruſſiſche Agent erhielt abſchlägigen Beſcheid und Fürſt Bismarck wird wahrſcheinlich am Freitag ſchon 
die franzöſiſche Regierung ſetzte die deutſche Diplomatie von Berlin verlaſſen und ſich nach Friedrichsruhe begeben von wo er 
dieſen Verhandlungen in Kenntniß. Trotz ruſſiſcher Truppen⸗ abt don des Kaiſers von Rußland wieder nach der Haupt 
. ü is i Sr- ſtadt kommt. 
anſammlungen an der Grenze gab Fürſt Bismarck die feſte Er Der Sch ä h von Peisten beftuhte am Mittwoch Heidelberg. 
Abends war in Baden-Baden Gala⸗Theater. Auf einem Diner 


klärung ab, Deutſchland und ale würden die ftrenge Aus⸗ 
ührung des berliner Vertrages überwachen und jeden Verſuch, 0 

e 3 je r sun trank der Schah auf das Wohl Badens und ganz Deutſchlands 
und der großherzoglichen Familie. 


demſelben . in den Weg ra . zurück⸗ 
weiſen. Zu gleicher Zeit wurden die Allianzverhandlungen zwiſche i 
ſen. Zu gleicher Zei : were gen Wischen Der Prinz Leopold von Preußen, Schwager des deutſchen 
Kaiſers, iſt aus dem activen Dienſt ausgeſchieden und vorläufig 


Berlin und =. mit allem 5 15 und in Gaſtein 

i is ck A ebracht. Die ruſſen⸗ 
de e e O = er à la suite des 1. Garde Regiments und der Gardes du Corps 
geftellt. Die Sache hat Aufſehen erregt. Der junge Prinz, der 


freundliche Partei in Berlin wußte indeſſen die Sympathie des 
greifen Kaiſers Wilhelm's I. für ſeinen Neffen, Zar Alexander II. | 9 ee 2 2 s g 
zu benützen, General von Manteuffel reiſte zum Zaren nach War⸗ ſich in dieſem Sommer erſt vermählte, iſt aber keineswegs krank, 
ſchau, der deutſche Kaiſer hatte in Alexandrowo 5 Begegnung 7 ſagt, er wolle mit ſeiner Gemahlin eine längere Reiſe 

mit dem ruſſiſchen Selbſtherrſcher, und es iſt Thatſache, daß Fürſt machen. . - 5 & 
Bismarck bei dieſem Zwiſchenſpiel keine zuſtimmende Rolle ge | Der Prinz von Wales iſt am Dienſtag zu einer mehr⸗ 
ſpielt hat. Allein der Reichskanzler blieb feſt, auch Kaiſer Wil⸗ W n ee f ace 10 
lm I. ü te ſi in de u afrika x „ pl⸗ 
en Sea Pit a Alle Pr Sa a mann Wißmann entſchloſſen iſt, die offene Paſſage für 
die Carawanenzüge nach dem Innern wieder herzuſtellen. 


ik Defterreih = Ungarn ni SR zu erreichen jei, 
7 8 Bü i 1 H 
ind jo aun das Bünbniß zum MEISTE Fe ge es Da der Weg durch den Räuberhaufen Buſchiri's geſperrt gehal⸗ 
ten wird, fo ift eine militäriſche Expedition unvermeidlich. Die 


52 ein ſeuſſſch Befehl fol ge 5 57 7 55 um den 

eutigen ruſſiſchen Thronfolger, zur Begrüßung Kaiſer Wilhelms Dirb, > ARE: 
; f laſſen. 8 Streitkräfte des Araberführers find nicht fo bedeutend, die ein ⸗ 
auf einer Durchreiſe durch Berlin zu veranlaſſen Zehn Jahre ſige Schwierigkeit if, die Leute ftiſch auf den Ramöfplaz zu 
bringen. Schon der Marſch nach Buſchiri's erſtem Lager, wel⸗ 


ſind es erſt her! 
2 ee - 5 
8 ches doch ganz in der Nähe von Bagamoyo lag, war ſehr an⸗ 
TDagesſchau. ſtrengend, und es werden alſo diesmal noch größere Vorberei⸗ 
5 i . Sr tungen getroffen werden müſſen, um die Ueberwindung der 
Die Ergebnife der neueſten Criminalſtatiſt ik des | Strapazen zu erleichtern. Mit den Engländern hat der Reichs⸗ 
deulſchen Reiches beweiſen abermals, daß der Character der | commiſſar bisher keine Streitigkeiten oder Schwierigkeiten gehabt, 
Strafthaten in Deutſchland ſich ſeit mehreren Jahren in durch-] der britiſche Admiral hal im Gegentheil Wißmann ſo viel unter ⸗ 
greifender Weiſe verändert hat; die ſtrafbaren Verletzungen des ſtützt, wie in feinen Kräften ſtand. Aus Dar⸗es⸗Salaam berich⸗ 
Vermögens haben ſich vermindert und vermindern ſich noch, die | teten die dortigen deutſchen Miſſionare, daß der Ort ſich wieder 
Verletzungen der Perſon haben ſich vermehrt und vermehren ſich zu bevölkern beginnt und die geſchäftliche Thätigkeit von Neuem 
noch weiter. Es muß tief bedauert werden, daß die Roheitsver⸗ aufgenommen wird. Die Miſſionare haben ihre niedergebrannten 
brechen ſich mehr und mehr ausbreiten und einbürgern. Die geo- | Häuſer zum größten Theile neu erbaut. 
graphiſche Verbreitung, welche dieſe Verbrechen in den einzelnen — 8 
Gebietstheilen des Reiches zeigt, weiſt mit zwingender Nothwen⸗ R Land 
digkeit auf die Ausbreitung der Trunkſucht als eine der Haupt⸗ us O. 
Bulgarien. In Bulgarien wurde der zweite Jahres⸗ 


urſachen dieſer Erſcheinung hin. Die Bekämpfung der Trunk⸗ i 
ſucht wird deshalb nach wie vor eine dringende Aufgabe für [tag des Regierungsantritts Fürſt Ferdinands mit großer Theil⸗ 
alle Geſellſchaftsklaſſen bleiben. f nahme allgemein begangen. Ganz Sofia war feſtltch geſchmückt. 
Ueber den nächſten Zuſammentritt des Rei chstages Frankreich. Wie ſich vorausſehen ließ, hat die republi⸗ 
äußern ſich ſchon mehrere Blätter. Bisher iſt aber in dieſer kaniſche Mehrheit des Senatsgerichts faſt einſtimmig Bou⸗ 
Sache noch kein Beſchluß gefaßt worden und wird auch kaum vor | langer, Dillon und Rochefort wegen Complotts und 
October gefaßt werden, da im Prinzip der Zuſammentritt des] Attentats für ſchuldig erklärt. Eine Specialprüfung der Anklage 
Parlamentes Ende October nicht zweifelhaft jein kann. hat bei der Abweſenheit der Angeklagten gar nicht ſtattgefunden. 
Wir haben vor einigen Tagen gemeldet, daß in Arles in] Die Wirkung dieſer Entſcheidung iſt äußerſt gering; viel wich⸗ 
Frankreich zwei Deutſche als angebliche Spione verhaftet tiger iſt die frühere Enthüllung über die moraliſchen Nichts⸗ 
würdigkeiten Boulangers und ſeiner Complicen. Boulanger's 


worden find. Der eine der Verhacteten iſt der Sohn eines Bau⸗ s 
meiſters in Zittau, Candidat der Mathematik Paul Caspar, der] Organe ſchäumen vor Wuth und ſie ergehen ſich in unerhörten 
Schmähungen und Drohungen gegen die republikaniſchen Sena⸗ 


zweite Verhaftete iſt ein Studienfreund Caspar's, ein gewiſſer 
Oskar Höbel aus Hannover. Man erwartet die baldige Freilaſ⸗ | toren. Natürlich hilft das nichts. Die Strafe für Boulanger 
iſt die Deportation. Aber da der General ruhig in London 


ſung der Arreſtanten. f 
Die Anklageſchrift gegen den Rechtsanwalt Dr Harmeing | ſitzt, iſt an eine Ausführung des Urtheils nicht zu denken. 
in Jena, der Verfaſſer der vielbeſprochenen Brochüre „Wer da 2“, Großbritannien. Die britiſche oſtafrikiniſche 
die ſich gegen die Schrift: „Auch ein Programm aus den 99 | Gejell haft legt jetzt ihre Actien zur Zeichnung auf. Die 
Geſellſchaft ſcheint überzeugt zu ſein, daß ihr das ganze Gebiet 


Tagen“ wendet, wegen Beleidigung des Herzogs von Coburg iſt 5 0 
nunmehr von der Staatsanwaltſchaft zu Jena mit dem Antrage | Emin Paſcha's zur Ausbeutung zufallen wird. — Die englicche 
auf Ueberweiſung zur Hauptverhandlung der zuſtändigen Straf: | Regierung bereitet ein Geſetz vor, betr. Abänderung der 
kammer zu Weimar überreicht worden. Zehnten = Bill. Die Debatte darüber beginnt Montag. 


Bismarck noch 1876 ſich geäußert. Auch auf dem berliner Con⸗ 
greſſe unterſtützte Rußland's Forderungen Fürſt Bismarck; aber 
wenn dieſer ſo in Wahrheit als ehrlicher Makler gehandelt hatte, 
ſo dachte die ruſſiſche Diplomatie ganz anders, ſie nahm den 


— 
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verwundert, was ſie mit ihren Worten gemeint haben könne und 
wie ſie im Stande ſein konnte, einer Vereinigung der beiden 
Liebenden hindernd in den Weg zu treten. 

„Wenn eine Frau, die als eine Fremde hierherkommt, den 
Eindruck in ſich aufnimmt, als ob noch nicht Alles verloren wäre, 
weshalb ſoll ich da nicht mein Glück wenigſtens noch einmal 
verſuchen?“ fragte ſich Sir Emil überlegend. „Das Aergſte, 
was mir paſſiren kann, iſt, daß ſie mich abweiſt.“ 

Inzwiſchen beſtürmte man Alexander von Saint⸗Claire, daß 
er ſingen ſolle, und als der Tenor, dieſem Wunſche nachgebend, 
an das Clavier trat, ſagte ſich Sir Emil, daß jetzt für ihn der 
Moment gekommen ſei, ſein Glück u verſuchen, 

Alles zu gewinnen, oder Alles zu verlieren. 

Er ſah, daß ſeine Coufine ſich nach dem Wintergarten be⸗ 
gab, und ohne lange zu überlegen, folgte er ihr. 

„Manuela?“ 5 — 

Seine Stimme klang ungewöhnlich weich; ſie aber hörte ihn 
gar nicht, bis er dicht an ihrer Seite ſtand. 

„Ach, Du biſt es, Emil! Welch häßliche Gewohnheit Du 
doch haſt, Dich katzenartig an die Leute heranzuſchleichen. Ich 

Du brauchſt es mir nicht erſt zu ſagen. 


hörte Dein Kommen gar nicht!“ 

„Das weiß ich, bre 
Du lauſchteſt Herrn von Saint⸗Claire's Geſang mit ſolcher Auf⸗ 
ee daß Du für nichts Anderes Augen und Ohren 

atteſt.“ 

Vetter und Couſine konnten faſt niemals mit einander 
ſprechen, ohne zu ſtreiten, und ſo entgegnete Manuela auch jetzt 
mit großer Gereigtheit: 

„Herr von Saint⸗Claire verdient es ſchon, daß man ihm 
zuhört, was ſich nicht von Jedem ſagen läßt!“ 

„Willſt Du damit andeuten, daß ich nicht ſingen kann, 
Manuela? Nun ja, allerdings! Mein Vermögen beruht nicht 
in meiner Kehle, oder auf der Kraft meiner Lungen.“ 

„Dein Vermögen iſt meines Wiſſens nirgends zu ſuchen,“ 
entgegnete Manuela ſpöttiſchen Tones. (Fortſetzung folgt.) 


(Zur Frage der „Fortbildung der Mädchen nach der 
Schulzeit“) äußert ſich der literarisch vortbeilhaft bekannte Töchter 


war ſo kurzſichtig, daß er Alles faßt unmittelbar vor die Augen 
bringen mußte, um nur überhaupt zu ſehen. 

Er war arm, nicht minder arm, als Herr von Saint 
Claire. 

Der Mammon war die einzige Gottheit, welcher er ſich 
blindlings unterwarf. Eines Tages Herr auf Rosegg zu werden, 
gehörte zu feinen ehrgeizigſten Plänen. 

„Lady Manuela ſcheint mir eine junge Dame zu ſein, 
welche von ihren Sclaven blinden Gehorſam fordert; ſie wird 
es jedenfalls zu Wege bringen, daß ihr Vater all ſein Hab und 
Gut, welches nicht Majorat iſt, für ihre Perſon feſtſtellt und 
dann geht es am Ende aus mit der Familie! Können denn 
Sie nicht ſich dagegen ins Mittel legen “ fragte Madame von 
Waldau und warf dem jungen Manne dabei einen lauernden 
Blick zu, der ihm das Blut zu Kopfe trieb. f 

„Ich,“ ſtammelte er in ſichtlicher Verwirrung, „ich, meine 
gnädigſte Frau, bin ganz machtlos, denn ich bin kein ſchöner 
Mann,“ fügte er mit bitterem Lachen hinzu. f N 

„Lady Manuela iſt auch nicht ſchön,“ verſetzte die Intrigantin 
ſpitz. Ich bin eine Frau und habe folglich über die Schönheit 
oder Häßlichkeit einer meines Geſchlechts ein vorurtheilsloſeres 
Urtheil als ein Mann!“ N ö 

„Wenn Lady Manuela ſelbſt nicht ſchön iſt, ſo ſieht fie 
darin nur eine Urſache mehr, bei Anderen Schönheit zu fordern 
und hochzuhalten. Alexander von Saint⸗Claire, der ein Aus⸗ 
länder, ein Abenteurer iſt, wird doch nach aller menſchlichen 
Vorausſicht eines Tages in Rosegg herrſchen. Blicken Sie nur 
hinüber zu den Beiden! Läßt ſich Verliebteres denken, als das 
Spiel dieſer Beiden?“ 

Er ſprach zu ihr, als ob er ſie ſeit Jahren kenne; es lag 
ein undefinirbares Etwas in ihrem Weſen, das ihn unwillkürlich 
zu ihr hinzog. f { 

Der Tanz war zu Ende und während Madame von Waldau 
ſich auf ihren Platz führen ließ, ſprach ſie lächelnd: 

‚Obwohl der Schein dagegen ſpricht, möchte ich doch meine 
Diamanten als Wettpreis einſetzen, daß Alexander von Saint⸗ 
Claire niemals als Herr auf Rosegg gebieten wird.“ 

Mit dieſen Worten ließ ſie ihn ſtehen und er fragte ſich 


ter daſelb 


um entweder 


Italien. König Humbert, der in dem Kriegshafen 
Spezia die dortigen Befeſtigungen beſichtigt hatte, hat ſich nun⸗ 
mehr zu gleichem Zwecke nach Ta rent in Süd- Italien begeben. 
Der Kronprinz Victor Emanuel und der Herzog Thomas von 
Genua begleiten ihn. — Die päpſtlichen Blätter in Rom er⸗ 
klären allerlei Mittheilungen von einer Abnahme der Kräfte des 
Papſtes für unbegründet und fügen hinzu, daß Leo XIII. 
im Gegentheil trotz ſeiner 80 Jahre recht rüſtig ſei. 

Oeſterreich Ungarn. Die Trinkſprüche im berliner 
Schloſſe finden naturgemäß eine ſehr beifällige Beurtheilung in 
Oeſterreich Ungarn. Das miniſterielle „Wiener Fremdenblatt“ 
äußert ſich folgendermaßen: „Mit Worten, welche mächtig hin⸗ 
ausklingen werden in die Welt, iſt heute im königlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe zu Berlin die unauflösliche Freundſchaft und unerſchütter⸗ 
liche Bundestreue bekundet und beſiegelt worden, welche die 
Herrſcher der Völker Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns 
beſeelt. Klarer, herzlicher und ergreifender konnte die Innigkeit 
und Kraft dieſes Bundes nicht betont werden, hoch erhaben über 
Formeln der Etiquette und Convenienz ſind dieſe Worte, in 
denen ſich die volle Stärke und Bedeutung der Allianz und jener 
wahrhaft drüderlichen Geſinnung ausſpricht, welche die Monarchen 
erfüllt und zum untrennbaren Bunde vereint. In der Antwort 
des Kaiſers von Oeſterreich prägt ſich das Weſen, die Kraft und 
und das Ziel des deutſch - öſterreichiſchen Bündniſſes aller Welt 
klar und offenbar aus. Die europäiſchen Völker, welche die Er⸗ 
haltung des Weltfriedens hoffen und erſehnen, dürfen auf die 
Monarchen vertrauen, welche die furchtbare Macht ihrer Heere 
dieſem großen Zwecke weihen. Mit derſelben Wärme und Be⸗ 
geiſterung, welche die Bevölkerung Berlin's und des weiten 
deutſchen Reiches unſerem geliebten Monarchen in jedem Gruße 
zeigt, erwidern wir Oeſterreicher die Sympathie unſerer Nachbarn, 
mit derſelben Herzlichkeit danken wir ihrem erlauchten Herrſcher 
für die innigen Worte, die er unſerm tapferen Heere und dem 
Bunde der beiden Reiche gewidmet hat.“ Im gleichen Sinne 
äußern ſich die übrigen wiener und peſter Blätter. Auch die 
meiſten engliſchen Blätter erblicken in den Toaſten lediglich eine 
Friedenskundgebung und nur einige deuten die Aeußerung Kaiſer 
Wilhelms ſo, als ob die allgemeine Lage doch noch zu wünſchen 
übrig laſſe.“ Die Verleihung des 71. Infanterie⸗Regimentes an 
den Grafen Moltke wird in der öſterreichiſchen Armee mit Freu⸗ 
den begrüßt. Seit dem Beſtande der öſterreichiſchen Armee iſt 
dies erſt der fünfte Fall, daß dem Feldherrn einer fremden Ar⸗ 
mee ein Regiment verliehen wurde. 

Rufzland. Die Kaiſerfamilie iſt zur Beiwohnung 
der großen Marinemanöver in Sweaborg angekommen. 
Serbien. Am Mittwoch wurde der Geburtstag des 
jungen Königs Alexander gefeiert, zu welchem er den neu geſtif⸗ 
teten Lazarusorden erhielt. In Belgrad fand großer Feſtgottes⸗ 
dienſt und Parade ſtatt. 

Türkei. Ein Telegramm des „Standart“ aus Athen 
berichtet: Der neue Generalgouverneur von Creta Schakir 
Paſcha habe einer Deputation von Chriſten und Muhamedanern 
auf Creta das Wohlwollen des Sultans verſichert. Der Sultan 
ſei aber entſchloſſen, die Unruhen um jeden Preis zu beendigen. 
In den letzten Tagen haben keine Ausſchreitungen ſtattgefunden. 
Zwei türkiſche Kriegsichiffe ſind nach der Inſel beordert worden. 


Provinzial» Nachrichten. 


— Schwetz, 13. Auguſt. (Ver ſchieden es.) Der 
geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr ſtark beſchickt und es 
wurde trotz der hohen Preiſe viel gehandelt. Auswärtige Händ⸗ 
ler waren zahlreich erſchienen. — Die hieſige Schützengilde hat 
beſchloſſen, auch für ihre Mitglieder die Thorner Schützen⸗ 
tracht einzuführen. — In dieſem Jahre haben wir eine bedeu⸗ 
tende Steigerung der Holzpreiſe zu erwarten. Während in den 
früheren Jahren nie unter 33 000 Meter Brennholz an die 
forſtfiscaliſche Holzverkaufsſtelle in Schönau auf dem Schwarz⸗ 
waſſer af ee wurden, ſind in dieſem Jahre nur 19 000 Me⸗ 
aufgeſtellt. 

— Schlochau, 13. Auguſt. (Jagd.) Unſeren Jadfreunden ſteht 
eine gute Jagd bevor, denn das Wild hat ſich verhältnißmäßig 
ſtark vermehrt. In unſern Forſten trifft man auch ſehr oft 
Hirſche an. 

— Marienburg, 14. Auguſt. (Frachttarife.) Am 
15. September treten auf der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn für 
Getreideſendungen aus Südweſtrußland nach Danzig und Neu⸗ 
fahrwaſſer neue Tarite in Kraft. 


E er. PT—————— 
ſchuldirector Görth⸗Inſterburg in febr bündiger Weiſe u. a. des Fol⸗ 
genden: „Nach der Confirmation ergebt das Gebot: Mein Kind, von 
morgen ab ſtebſt Du früb um ſechs Ubr auf und bilſſt dem Dienſt⸗ 
mädchen die Stuben reinigen. Liege nur anf den Knieen und frage 
ſorgfältig den Staub aus allen Winkeln, hilf die Spinngewebe beſei⸗ 
tigen, die Blumen reinigen, die Sopha und Teppiche klopfen, den Staub 
von den Möbeln entfernen, aufwiſchen und ſcheuern. Es wird dir 
darob keine Perle aus der Krone fallen, wenngleich du die Tochter eines 
vornebmen Rathes oder eines reichen Kaufmanns biſt. Du ſollſt ſpäter 
als Hausfrau wiſſen, auf welche Sachen man achten muß, damit die 
Stuben wie Schmuckkäſtchen ausſehen, damit Jeder ſich in dieſen Räu⸗ 
men wohl und bebaalich fühle. In der Küche lerne Kartoffeln putzen, 
nach dem Eſſen die Geſchürre reinigen, vor dem Eſſen den Tiſch decken 
und auf die arößte Sauberkeit der Geſchirre achten. Sieb, bier bat die 
Köchin vergeſſen, die Schüſſel, welche auf dem Heerde ſtand, unten abzu. 
wiſchen. Der ſchmutzige Rand bat einen ſchwarzen Kreis auf das ſchöne, 
weiße Tiſchtuch gezeichnet. Vermeide das! Nun lerne die Zubereitung 
der Speifen vor dem Braten oder Kochen. verne das Fleisch reinigen, 
nimm foviel Salz, ſoviel Pfeffer und Gewürze, achte beim Braten oder 
Kochen auf dieſe und jene notbwendigen Dinge. Heute ſollen Fiſche 
zubereitet werden. Sie leben noch. Lerne, wie man fie vor dem Ab“ 
ſchuppen tödtet, übe dich im Abſchuppen und Ausweiden. Dich über⸗ 
fänt Etel? Du kannſt drei Tage bintereinander weder Fisch noch Fleiſch 
eſſen? Das ſchadet dir nichts; am vierten Tage kebrt der geſunde 
Appetit zurück, und du biſt für die ganze Zukunft geſichert. Bedenke, 
daß du mit der Arbeit nicht tändeln, ſondern daß du die Haushaltungs⸗ 
kunſt aus dem Grunde erlernen ſollſt. Hier gilt's den Ofen zu beigen, 
um einen Braten zu liefern, um einen Kuchen zu backen. Lerne dies, 
quäle dich wacker, ärgere dich über die verfeblte Arbeit — wenn der 
Braten verbrennt, der Kuchen mißräth — kein Meiſter fällt vom Himmel; 
du wirſt nach redlichem Bemüben ſchon eine Meiſterin werden.“ „Nur 
auf dieſe Art“ fo beißt es weiter — „ift es möglich, die Tochter zu 
einer tüchtigen Hausfrau zu erziehen: das Kind fol lernen, als ob es 
von Fremden für einen Lebensberuf erzogen würde! Lebriahre find keine 
Herrenjabre und ſollen es nicht fein.“ — Hoffen wir, daß ſich dieſe guten 


Lebren ſtärter als Vorurtheile und ſalſche Gewöhnung erweiſen! 


—— ——— — — 


— Elbing, 14. Auguſt. (Schwarze Pocken. — Kar⸗ 
tof fel.) Wie nunmehr ärztlicherſeits feſtgeſtellt. find bei dem 
angeblich an ſchwarzen Pocken erkrankten Knaben glücklicherweiſe nicht 
Symptome für das Vorhandenſein dieſer gefährlichen Seuche ge⸗ 
funden worden. Die erſte Anzeige von dem Auftreten derſelben 
war der Polizeibehörde von dem betr. Hauptlehrer gemacht worden. 
— In der Niederung faulen die Kartoffeln ſchon ſehr, ſelbſt auf 
ſandigem Boden. 

— Dirſchau, 13. Auguſt. (Schwere Körperverletzung. 
Neunaugenfang.) Bei einem Streite zwiſchen der Weichen⸗ 
ſtellerfrau Grell und der Vorarbeiterfrau Dombrowski wurde 
geſtern der Frau Grell von dem Vorarbeiter D., welcher ſeiner 
Frau zu Hülfe kam, mit einer Kartoffelhacke der Schädel zer⸗ 
trümmert. Die Verletzte liegt hoffnungslos darnieder; Dom⸗ 
browski iſt verhaftet. — Der Neunaugenfang iſt wahrſcheinlich 
in Folge der Uferbauten an der unteren Weichſel, durch welche 
der Aufſtieg der Fiſche verhindert wird, ſo unergiebig geworden, 
daß die r eingeſtellt haben. 

E Danzig, 12. Auguſt. (Wegen Beſtechung) hatte 
ſich heute der practiſche Arzt Dr. Hartwich aus TER der 
Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte, welcher 1888 
eine zweijährige Feſtungshaft in Weichſelmünde abzumachen hatte, 
weh im Februar d. J. eine Cabinetsordre, in der ihm mitge⸗ 
— wurde, daß ihm ein Jahr von ſeiner Feſtungshaft erlaſſen 
au en ſei. Aus Freude hierüber hatte Dr. Hartwich fünf ſeiner 
1 ensgefährten zu einem Frühſtück eingeladen, nach deſſen Be⸗ 
38 igung die Herren ſich in die Stadt Danzig begaben. Beim 
Weggehen drückte Hartwich dem Unteroffizier Glatt einen Thaler 
in die Hand und ſagte ihm, er ſolle nur melden, daß ſie alle 
kecbteitig zurückgekehrt ſeien. Jedoch nur einer der Herren 
ehrte nach Beendigung der Freiſtunde zurlick, während Dr. Hart⸗ 
wich mit den übrigen während der Nacht in der Stadt blieb. 
Tortzdem meldete Glatt in ſeinem Morgenrapport, daß alle 
. nach Beendigung der Freiſtunde rechtzeitig 
Dan gekehrt ſeien. Unglücklicherweiſe waren dieſelben jedoch in 
Melon n der Nacht geſehen worden uud eine bezüͤgliche 
1 ori 55 Commando in Weichſelmünde gegangen. Der 
ſalſche I att wurde wegen Abſtattung eines wiſſentlich 
20 apports zu 3 Monaten Gefängniß und Degradation 
milde a und gegen Dr. Hartwich wurde unter Zubilligung 
ildernder Umſtände auf eine Geldſtrafe von 300 Mk. erkannt. 
Gürtel Mohrungen, 12. August. (Milzbran d.) In Gut 
ärting find in der verfloffenen Woche aus einer 180 Haupt 
großen Schafheerde 14 Stück an Milzbrand gefallen. 
i Königsberg, 13. Auguſt. (Doch hingerichtet. — 
nn} nhofserſtauration.) Heute früh 6 Uhr wurde der 
; aubmörder Cütraffir Lemcke im Hofe des Militärarreſthauſes 
urch den Scharfrichter Reimer aus Magdeburg, welcher am 
Montage mit zwei Gehilfen hier eingetroffen war, hingerichtet. 
Tags zuvor war dem Lemcke um 11 Uhr Vormittags das von 
dem Kaiſer beſtätigte Todesurtheil vorgeleſen worden. — Die 
Fun den od des Reſtaurateurs Kronemann erledigte Reſtaura⸗ 
teurſtelle auf dem hieſigen Oſtbahnhofe iſt dem Eiſenbahnreſtaura⸗ 
teur Hahn-⸗Korſchen für ſein Gebot von 8000 Mk. jährlicher 
Pacht von der Direction der Oſtbahn in Bromberg übertragen 
ber K. zahlte jährlich 6000 Mk. an Pacht, während einer 
er Bewerber um die frei gewordene Stelle ſein Angebot bis auf 
15000 Mk. jährliche Pacht gefteigert hatte. 
aun- Bromberg, 13. August. (Schändlicher Betrug.) 
b pe 2 rienſtraftammer des Landsgerichts wurde geſtern 
—.— er Betrugsproceß verhandelt. Der Glaſer Samuel 
er bewarb ſich Anfangs des Jahres 1887 um die 
= 8 amals zwanzigjährigen Mädchens in Kazmierzewo. 
ke 9 5 vor, daß er, der Wittwer war, bereits Chirſt geworden 
en ezw. Chriſt werden wolle) und daß er ſehr wohl im 
duc e wäre, eine Frau zu ernähren. Es gelang ihm auch, 
* fein gewandtes Auftreten Mutter und Tochter für ſich zu 
8 Sr ſo daß erſtere ihn als künftigen Schwiegerſohn in ihr 
019 aufnahm. Der Umgang mit der Tochter war nicht ohne 
Ba en, und nachdem er dieſelbe verführt, brach er das feiner 
Ebeſr gegebene Eheverſprechen und heirathete 1888 ſeine jetzige 
a ee e Verlöbniß mit dem Mädchen hatte der Ange⸗ 
na beste 1 noch ausgenutzt, um deren Mutter zu betrügen 
pe ehlen. Als das Verhältniß mit der K. bereits ge: 
** . erſchien er wieder in der K. chen Wohnung, löſte 
be aus dem Rahmen und nahm letztere mit ſich, um ſie 
3 M itig zu verwerthen. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 
maten Zuchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe event! 1 Monat 
8 verurtheilt. N 
„ Gronke, 13. Auguſt. (Durch ei 
f ö 5 ene Unvor 
Yes en eit) fand dieſer Tage ein hieſiger Nupotheterlehrling 
ſchmerzen Are 7 an fand Vertreidung von Zahn: 
* ’ man an 
noch faſt gefüllte Chloroformfläſchchen. e RO DE EN 


Socales. 


Seba Thorn, den 15. Auguſt 1889. 
ehauniterritter. Auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Her- 
e . Albrecht von Preußen, Königliche Hobeit iſt um 
der Ober- de es Jobanniter⸗Ordens durch den König ernannt worden; 
. ater natd Otto von Gruben zu Bromberg. 

an r Tas r. Die geſtrige Wiederholung der „Drei Grazien“ fand 
ach beſetztes Haus, das aber das Stück mit vielem Beifall 


ſagen, daß die e e Aalen an unſerer Bübne läßt ſich 


ſellſchaft ſebr einſtudirt iſt, gut N in welcher die Ge⸗ 


Wiener Cafe 


9 auch die Damen der Vereinsmitglieder freundlichſt eingeladen. 
Pape Offene Stellen für Militäranwärter. 1. October 1889, 
tin und Bromberg, Garniſonverwaltung, je ein Kaſernenwärter, 


jährlich 600 Mk. neben freier Wohnung und den tarifmäßigen Feuerungs⸗ 
und Erleuchtungsmaterialien; Cantinenwirthſchaft iſt mit den Stellen 
nicht verbunden. Sofort, Culm, Cadettenhaus, Nachtwächter, event. 
vertretungsweiſe Kir chendiener, jäbrlich 600 Mk. Gehalt und Emolumente 
(120 Mk. Mietbsentſckädigung oder freie Dienſtwohnung, 11,2 Cbm. 
Weichholz und 24 Klgr. Petroleum); der penſionsfäh ige Werth der 
Emolumente wird auf 186 Mk. berechnet. 1. September 1889, Culm, 
Cadettenhaus, Brigadewärter, jährlich 600 Mark Gebalt und Emolu⸗ 
mente (120 Mark Miethsentſchädigung oder freie Dienſtwohnung, 
11,2 Cbm. Weichholz und 24 Klgr. Petroleum); der penſionsfähige 
Werth der Emolumente wird auf 186 Mk. berechnet. 1. October 1889, 
Greifswald, beim chemiſchen Inſtitut der königlichen Univerſität Greifs⸗ 
wald, Aufwärter im chemiſchen Laboratorium, 900 Mart und freie 
Dienſtwobnung im Inſtitutsgebäude. 1. September 1889, Schönau 
(Kreis Schwetz), Poſtagentur Landbriefträger, 510 Mark Gebalt und 
60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort Stationsorte werden ſpäter be⸗ 
ſtimmt werden, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, vier Stations⸗ 
aſpiranten, zunächſt je 80 Mk. Monatsremuneration. 

— Ueber die Pflichtſtundenzahl der Volksſchullehrer hat der 
preußiſche Unterrichtsminiſter kürzlich eine bemerkenswertbe Verfügung 
erlaſſen. Em Lehrer, der in ſeinem Hebezettel nur zu einer beſtimmten 
Anzabl von Unterrichtsſtunden verpflichtet und dem für etwaige Mehr- 
ſtunden eine beſondere Vergütigung zugeſichert war, batte ſich gegen 
Aufbebung dieſer Feſtſetzung auf dem Rechtswege zu ſchützen gewußt. 
Die Regierung wollte ibn wegen dieſer Wahrnehmung eines von ihr 
nicht anerkannten Rechtes auf eine andere Stelle verſetzten. Der 
Miniſter ſtimmt dieſem Vorgehen zwar nicht zu, empfiehlt aber, 
dem Lebrer auf feiner alten Stelle nicht zu mehr Stunden 
beranzuzieben, als er auf Grund feines Hebezettels zu geben 
verpflichtet iſt, und ibn ferner fo lange von jeder Erhöhung feines 
Dienſteinkommens auszuſchließen, als er das Recht in Anſpruch nimmt, 
für das mit feiner Stelle verbundene Dienſteinkommen nur eine be 
ſchränkte Anzahl von Unterrichtsſtunden zu ertbeilen. Dabei bemerkt 
der Miniſter, daß Abmachungen zwiſchen Schulvorſtand und Lehrer über 
die Zabl der Unterrichtsſtunden unſtatthaft ſind. Die Beſtimmung da⸗ 
rüber, wie viel Unterrichtsſtunden ein Lebrer regelmäßig zu ertheilen 
baben fol, gebührt allein der Regierung. Bisber iſt weder eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung, noch ein Miniſterialerlaß über die Pflichtſtundenzahl 
der Lebrer vorhanden. 

— Die Immobiliar Feuerſocietät der Provin; Weftpreußen 
bat pro 1888/89 460 761 Mart Brandſchadenvergütungen gezahlt und 
8865 Mark Beibülfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften und 
180 Mark Prämien für Ermittelung von Brandſtiftern und für bervor⸗ 
ragende Thätigkeit beim Löſchen von Bränden gewährt. Die Geſammt⸗ 
ausgabe von 709 612 Mark ſtand eine Einnabme von 979 348 Mark 
gegenüber. An ordentlichen Beiträgen wurden 565 742 Mark erboben, 
außerdem noch 112518 Mart zur Ergänzung des Reſevefonds und 
87 160 Mark außerordentliche Beiträge zur Deckung des Deſieits pro 
1886/87 Im Verwaltungsjahre 1888/80 wurde ein Ueberſchuß von 
69 556 Mark erzielt und dem Reſervefonds überwieſen, der dadurch eine 
Höhe von ca. 470 000 Mark erreichte. 

— Emeritenunterſtützungsverein Von 22 Mitaliedern der 
Agentur Elbing war für die diesjährige Delegirtenverſammlung des 
Emeritenunterſtützungvereins der Provinz Weſtpreußen in Danzig ein 
Antrag zur Abſtimmung ſchriftlich eingereicht worden, welcher eine ne 
rechtere Vertheilung der Gelder bezweckte. Wie man mittheilt, iſt der 
Antrag aber vom Vorſitzenden nicht zur Abſtimmung gebracht worden 
und es ſteht nun leider zu befürchten, daß viele Mitglieder in Folge 
deſſen aus dem Vereine ſcheiden werden. 

— Aas und Einfuhr von Spiritus. Während in der Zeit 
vom 13. Januar bis 13. Juli 1888 aus Rußland 3 648 473 Eimer 
ungereinigter Spiritus ausgeführt wurden, betrug die Ausfuhr im 
gleichen Zeitraum dieſes Jahres nur noch 2 100 193 Eimer. Auch die 
Ausfuhr von gereinigtem Spirtus hat weſentlich nachgelaſſen. Vom 
13. Januar bis 13. Juli d. J. wurden 369 182 Eimer ausgeführt, im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres dagegen 572 031 Eimer. Die Ausfuhr 
bat beſonders über die Häfen Libau und Reval ſich auffallend ver- 
mindert. 

— Zuckerhandel. Im Monat Juli ſind in Weſtpreußen 127 000 
Kilogramm Zucker mit dem Anſpruch auf Steuervergütung zur Auf⸗ 
nabme in Niederlagen abgefertigt. Ausgeführt wurden aus Weſtpreußen 
1903 096 Kilogramm und aus Oſtpreußen 289 411 Kilogramm Roh⸗ 
zucker; eingeführt in Weſtpreußen 275 770 und in Oſtpreußen 989 473 Kilo⸗ 
gramm Robzucker und raffinirter Zucker. 

a Gefunden wurde ein gelber Kinderſchuh und ein Manſchetten⸗ 
knopf im Vorflur der Packetpoſtkammer. 


e bei ſeiner Abreiſe rührende Abſchiedsgrüße. Bei ſeinen 
eren Beſuchen war er den Bewohnern der Seineſtadt nicht 
entfernt jo ans Herz gewachſen, wie diesmal. Mit dem Franzö⸗ 
ſiſch⸗Sprechen ging es einigermaßen, wenn auch oft genug wun⸗ 
derbare Sätze zu Tage kamen. Er nahm ferner an Allem An⸗ 
theil; er war ein unermüdlicher Ausſtellungsbeſucher, er lief 
durch alle Sammlungen, wie ein Hochzeitsreiſender, er ſah ſich 
Straßen, Gärten, Gebäude und Denkmäler an, er ging zu allen 
Feſten und Theatervorſtellungen, zu welchen er eingeladen wurde 
und zeigte ſich ſogar in den ärmſten Stadtvierteln. Er kaufte 
maſſenhaft ein und ließ ziemliches Geld unter die Leute kom⸗ 
men. Das macht in Paris immer einen ausgezeichneten Ein⸗ 
druck, namentlich, da der Schah nicht handelte, ſondern gleich 
2 5 Sein Schatzmeiſter ging ſtets hinter ihm und trug ein 
Checkbüchlein bei ſich. Der Schah ließ ſich ſogar herbei, auf 
Einladung eines naiven Maire im Arbeiterviertel Belleville einer 
Preisvertheiluug an die Volksſchulkinder beizuwohnen und den 
Jungen und — . den landesüblichen Papierkranz eigenhän⸗ 
dig auf den wohlgeölten und mit dem Brenneiſen ſteif gelockten 
gab zu ſetzen. Die Mütter vergingen natürlich vor Rührung, 
und unter den Arbeiterfrauen von Belleville giebt es derzeit 
keinen größeren und erhabeneren Herrſcher, als den Schah. Da 
er nun noch die Reiſe durch Elſaß⸗Lothringen vermieden hat, 
ſind die Pariſer vor Entzücken rein außer ſich. 

Gür den Fremdenandrang) der zur Zeit des 
Kaiſerbeſuchs am Montag Abend in Berlin herrſcht, ſpricht die 
Thatſache, daß in ſämmtlichen Hotels und Priathotels nicht ein 
— mehr zu haben war. Eine aus Mohrungen eingetroffene 

ame, fuhr während des ganzen Tages die Hotels ab, aber ſchon 
es fa wer t z von — 1 50 abgewinkt und ohne Ob⸗ 
ach erhalten zu haben, mußte ame nach ihr 
wushätehren, i a i ch ihrer Heimath 
Allerlei.) egen die Nahrungsfälſchung. 
Der Generalverein der ſchleſiſchen Bienenzüchter galt up Anlaß 
eins Specialfalles an alle Bienenzuchtvereine Deutſchlands einen 


(Dem Schah von Perſien) widmen die pariſer 


Aufruf zu gemeinſamem Vorgehen zur Erlangung eines Geſetzes 
zum Schutze des Handels mit Honig. Nach dem vorgeſchlagenen 
4 Paragraphen enthaltenden Geſetzentwurf ſoll als Honig nur 
das reine von Bienen bereitete Naturproduct verkauft werden. 
Die bisher als Tafelhonig, Schweizerhonig u. ſ. w. in den 
Handel gebrachten Surrogate (meiſt Stärkezuckerſyrup oder ſonſtige 
Miſchungen mit geringem Honig) dürfen nur als Syrup ver⸗ 
kauft werden, und man verlangt, daß die zum Verkauf gebrauch⸗ 
ten Gefäße deutlich die Aufſchrift des wahren Namens „Syrup“ 
u. ſ. w. tragen ſollen. — Der bekannte Erfinder Ediſon iſt, 
begleitet von ſeiner jungen Frau, in Paris eingetroffen. Obwohl 
er erſt 42 Jahre alt iſt, ſieht er doch ſchon ziemlich grau und 
verwittert aus und leidet an faſt völliger Taubheit. Das Er⸗ 
finden iſt offenbar kein geſunder Beruf und dabei behaupten die 
Franzoſen noch, Ediſon ſei weniger ein Erfinder, als ein Händler 
mit Erfindungen Anderer. Um das Unglück voll zu machen, 
verſteht Ediſon kein Wort Franzöſiſch, was bei ſeiner Herkunft 
aus ärmlichen Verhältniſſen ſehr begreiflich iſt, aber doch von den 
Franzoſen jehr übel aufgenommen wird. Ediſon will einfach eine 
Vergnügungsreiſe machen, und verbittet ſich alle Ehrenbezeugungen. 
— Von der Fahrt des Kaiſers nach England wird 
noch bekannt, daß das ganze Geſchwader auf der Höhe von 
Folteftone hielt, wo ſ. Z. der „Große Kurfürſt“ ſank. Es fand 
ein kurzer, feierlicher Gottesdienſt zum Gedächtniß der dort ver⸗ 
unglückten Seeleute ſtatt. Alle Schiffscapellen ſpielten einen 
Choral, worauf die Fahrt fortgeſetzt wurde. — Die unheilvolle 
Ueberſchwemmung in Pennſylvanien, durch welche die 
Stadt Johnstown vernichtet wurde, iſt, wie man ſich erinnert, 
durch den Bruch des Dammes am Conemaugh⸗See veranlaßt 
worden. Dieſer See gehörte einem Fiſchereiſportverein, dem 
„South Fork Fishing Club“, der es trotz erhaltener Warnung 
unterlaſſen hatte, für die Inſtandhaltung des Dammes ordnungs⸗ 
mäßig zu ſorgen. Nachdem dieſe Thatſachen feſtgeſtellt waren, 
iſt jetzt von einer der durch das Unglück betroffenen Perſonen, 
einer Wittwe mit acht Kindern, die ihren Ernährer verloren 
haben, die erſte Schadenerſatzklage gegen den Club angeſtrengt 
worden, deſſen Mitglieder ſehr reich ſind. Gefordert werden 
50 000 Dollars. Eine Reihe weiterer Proceſſe ſtehen in Aus⸗ 
ſicht. — Malheur auf dem Eifelthurm. Ein kleines 
Malheur hat es auf dem Eifelthurm gegeben. Der Fahrſtuhl 
blieb beim Herabſteigen plötzlich 20 Meter über dem Boden 
unbeweglich ſtecken zum Entſetzen der Paſſagiere, von denen 
mehrere Frauen ohnmächtig wurden. Es wurde ſchließlich eine 
Laufbrücke vom Fahrſtuhl nach der Treppe gebaut, auf welcher 
die Gefangenen entwiſchen konnten. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 14. Auguſt 1889.) 

Von Kaufmann W. Weinſtock durch Schiffer Potroch 3 Traften, 
3097 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 750 kief. Sleepers, 
200 kief einfache Schwellen, 4753 eich. einfache Schwellen, 13 980 Stäbe ⸗ 
38. Ingwer durch Auſter 3 Traften, 19 tief. Robolz, 3537 kief. Balten, 
und Maueclatten, 1200 kief. Timber und Sleepers, 768 tann. Balken, 
48 eich. Plancons, 800 eich. Rdklötze. 15 eich. doppelte Schwellen. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 15. Auguſt. 
Wetter: kühl. 
Weizen matt neuer 127 pfd. bell 170 Mk., 129pfd. bell 173 Mk. 
132pid. fein 174 Mk. 
Roggenun verändert, 124 pfd. 144 Mk., 127pfd. 145/ Mk. 
Gerſte obne Handel. 
ErbſenCohne Handel. 
Hafer neuer 141 144 Mk. 


Danzig, 14 Auguſt. 
Weizen [oco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 120—180 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt 4 tranſit 126pfd. 184 Mk. 


zum freien Verkehr 128pfd. 177 Me 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobk. 
per 120pfd. inländiſcher 145 Mk. bez. tranſit 94 —9s Mk. 
bez. Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländ. 143 Mk., unter: 
poln. 98 Mk., tranſit 96 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 55 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 35 Mt Gd. 


Königsberg, 14. Auguſt 
— und, Intec feft 60 
oggen unverändert, loco pro 10 3. inländ 120% Ipfd. 144,50, 
5 br 180,50, Dt. ber 5 PD. 144, 
piritus (pro 100 Liter 0 % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne aß loco e 50 Mk. 
bez., nicht contingentiert 36,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 15. Auguſt. 


endenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
uſſiſche Banknoten p. Casas 


115 8. 89.4. 8. 89. 
“11-40 | 211—40 


Wechſel auf Warſchau kurz 210-80 211 
Deutſche Reichsanleibe 3 pro. 104 —20 104 20 
Polniſche Pfandbriefe öõproe . 63-30 63 20 
Polniſche Niquidationspfandhriefe 57—50 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼proe. | 162—20 102—10 
Disconto Commandit Antheile 23420 234 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170—95 | 171—15 
Weizen: Seplbr.⸗Oetobr. 190 50 189—25 
Novber.⸗Dee br. 19150 190—50 
loco in New⸗NDo rt 89—26 88 25 
Roggen: 10:0 . . 5 : . 158 158. 
Septbr.⸗Oetbr 100. 159—20 159—50 
Oetobr.⸗Novembrr. nn 16050 161 
Novembr.-Decbr. - 2.0 16150 } 162 
Rüböl: Septbr.⸗Oetobe. 164—20 63—60 
April⸗Mai Rain 62.20 61-90 
Spiritus: 50er loco 56—10 56—20 
70er loco . 36 —70 36—80 
70er Auguſt⸗Septbr. ; 36 36 
70er Septber.-Octobbb . 34-60 34—60 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙% reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 15. Auguft 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
Taa | St. ter, | 50. iN Ki Bemerkung 


14. p 752,0 T7 18,4] SW 3 7 
hp 752,8 | + 11 . N N 
15. ba 751,5 1 #127) SW 310 3 


Walferitand der Weichſel am 15. Auguft bet Thom, 0,87 Meter 
e ee n 


—— rr 
Schwar; ganzſeiden. Satin merveilleux 


von Mk. 1.55 bis Mk. 9,80 per Met — (13. Qual 
verſendet roben : und ſtückweiſe porto- e das ee 


G. H berg u. K. ief. 
8 ere Hoflief.) Zürich. Muper umaebend. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß zwei Pferde 
des hier bei Spiller — Bromberger 
Vorſtadt Nr. 99 — wohnhaften Ar⸗ 
beiters Andreas Polauowski und 
zwar braune Wallache im Alter von 
reſp. 6 und 8 Jahren, 5“ groß, bis 
auf Weiteres unter polizeiliche Beo⸗ 
bachtung geſtellt worden ſind, weil ſie 
mit einem anderen für rotzkrank er⸗ 
klärten Pferde im Stalle des Pferde⸗ 
händlers Saly Aſcher in Kulm zu: 
ſammen geſtanden haben. 

Bei der geſtrigen thierärztlichen 
Unterſuchung And die beiden Pferde 
frei von Erſcheinungen der Rotzkrank⸗ 
heit befunden worden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1889. 


Die Po lizei⸗Verwaltung. 
Polizei-Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Juli cr. ſind: 
20 Diebſtähle, 
1 Raub, 
4 ſchwere Körperverletzungen, und 
1 1 
zur Feſtſtellung ferner: 

57 liederliche Dirnen, 

15 Obdachloſe, 

21 Trunkene, 

1 Bettler, 
33 Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

997 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 

1 eee mit 23 Pf., 

1 0. ” 7. 

1 verbogene Cylinderuhr, 1 kleiner 
Kamm, 

1 goldene Broche, 

1 Siegelring mit lila Stein, 

1 Ring mit violettem Stein, 

1 Ring von gelbem Metall in Form 
eines Trauringes, 

1 Börſe mit 11 Mark 98 Pf., 

2 kleine Handkörbe, 

2 Regen⸗ und 2 Sonnenſchirme, 

1 Kinder⸗Strohhut, 

1 Hackmeſſer. 

Im Monat Juni iſt in einem Ge⸗ 
ſchäftslocal der Betrag von 100 
Mark zurückgelaſſen. 

Die Verlierer, 


lizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 12. Auguſt 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Neubau des zweiten Lager: 
ſchuppens an der Uferbahn. 


Die ſämmtlichen Bauarbeiten für 
genannten Neubau ſollen im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden und zwar: 

Die Erd⸗, Maurer- und Zimmer⸗ 

arbeiten in einem Looſe, die Dach⸗ 

decker⸗ und Klempnerarbeiten in 
einem zweiten Looſe. 

Angebote ſind in verſiegeltem Um⸗ 

ſchlage mit entſprechender Anfſchrift bis 


Dienſtag, 20. Auguſt cr. 
Mittags 12 Uhr 
im Bauamt einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
können vorher ebendaſelbſt eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Schneidemühler 


erde - Lotterie. 


Hauptgew. i. W v 10000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 
„Thorner Zeitung“. 


10 Looſe 11 Mark. ug 
Unentgeltlich verſ. Anweiſung 


nach 1 4jähriger 
approbirter Heilmethode zur ſo⸗ 
rug radikalen Beſeitigung der 
nksucht, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, unter 
Garantie. Keine 1 
Adreſſe: Privatauſtalt für Trunk⸗ 
ſuchtleidende in Stein bei Säk⸗ 
kingen. Briefen find 20 Pf. Rück⸗ 
porto beizufügen! 


ef ab dec er 
werden hierdurch aufgefordert ſich zur i 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
3 Monaten an die unterzeichnete Po- torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen B 


Geschw. Kempf, 


Berliner Modiſtinnen, 
Seglerstrasse 138, 2 Treppen. 


Junge Damen werden zum Lernen angenommen; gründlicher Unterricht. 


alle Insecten 


wirkt mit geradezu frappivender Kraft und rottet das vorhandene 
Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur 
mehr davon übrig bleibt. 


Man beachte genau: 


zu 


Was in losem Papier 


ausgewogen wird, 


„aacheri-Sp 


iſt niemals eine 


ecialität". 


Naur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 

in Thorn bei Herrn Adolt Majer, in Bromberg bei Herrn Dr. 

Aurel Kratz. Victoria -Drog,, in Okollo bei Hrn. Winfrid Strenzke, 
in Juowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski Nachf. 


Haupt⸗ Depot: ji 
J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedgaſſe 2. 


ſeiuſt 


>. 


Bart mit Leichtigkeit. 
Preis Mk. 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 215. 


Naſiren ein Vergnügen mit meinen 
ſt hohlgeſchliff enen engl. Silberſtahl⸗ 
aſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 
Umtauſch geſtattet. 


H 1019 Q 


F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. 


Loose 


der allgemeinen Ausſtellung 


für 
Jagd, Fiſcherei und Sport 


Heinrich von Preußen 


a 1 Mark 15 Pfennig 


(incl. Porto und Lifte) 


Für die Küche, 

Dahin, wo 
unterhalte, verſende ich meine mehrfach 
prämiirte 80% Eſſig-Eſſen 
Speiſe⸗ uud Einmache⸗Zwecke ( 


utz⸗ 
marke: 


Elephant) unter Nachnahme 


portofrei incl. Maaßbecher und 


erpackung in Flaſchen à 1 Ko. 
à M. 2,60, ohne Maaßbecher à M. 2,50; 
in einer Flaſche a 5 Ko. Inhalt AM. 9,— 
pro Flaſche. 

Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch 


10 Stück 11 Mk. zu haben in der einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
Speiſe⸗Eſſig oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglichen aromatiſchen Einmache⸗Eſſig. 
Walther Weissenborn, 
Düſſeldorf. 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Mit den neuen Schnelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von Bremen 


O ſt a ſ ie u 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstrasse 93 


Arbeits Karten 


ür 
Bauunternehmer 
in Cartonpapier und Schreibpapier 
mit untergedrucktem Namen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck: 


Mae Zimmer, auch als Sommer- 
Wohnung, vom 1. September zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 129b. 


D 
„Ein gutes Buch. 


. . .. Die —— des geſandten 
Buches find zwar kurz und bünbi; 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
eſchaffen; fie haben mir und meiner 
Fat - bei den 2 2 Sa 
en vo t enſte 
eleiſtet. N. 80 auh La lauten 


bebe 
„Der 


mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
1 oder New⸗Hork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. »Die 
© ABufendung erfolgt koſtenlos. 


Sorgſame Mütter 
reichen Kindern von 4 — 10 
Monaten in der heißen Zeit 


Kuhmilch nur mit Zulag bon 


Timpes Kindernahrung. 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Man verſuche ls) Packete a 80 
und 150 Pf. bei Hugo Claass. 


10 500 Mark 


‚Reine, 


werden auf ein Grundſtück bei Schön. 
ſee geſucht. Näheres beim Tiſchlermſtr. 
Herrn D. Körner. 


ich keine Niederlagen 
für 


Städtiſche Ziegelfabrik 


verkauft alle Sorten Ziegel zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. Anweiſungen 


Vorläufige Anzeige. 


Schützenhaus = Thorn. 


. Gelhorn. 


bei Herrn Stadtrath Richter Sonntag, d. 18. Auguſt 1889 
und der e AN, 
Thorn, den 13. Auguſt 1889 


Der Magiſtrat. 


ED EL BR DER Pi 


Vollblut- Heerde 


Saengerau pr. Thorn, 
Westpreussen. 


Abst siehe „Deutsches Heerdbuch“ | N 


Band III, pag. 128 und Band IV, 
pag. 157. 


XXIII. Auction 


60 Ramb-Vollbl-Böcke 


am 
Sonnabend, 24. August or. 
Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet. 


gegen vorher. Einsend d. Betrag 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenStädten errichtet. 


Parfümerie-Fabrik 


Preisl. üb Seifen etc.yratis u. fr 2 N 


ten 


. Ech 
Mailänder Salami 


und 
Mortadella aus Bologna 
empfing ſoeben und empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Hamburger Kaffees 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
a Pfd. 60 und 80 Pf, verſendet in 
Poſtcolli von 9 Pfd. an zollfrei 

August Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


Kupfer⸗Vitriol 


zum Beitzen des Weizens 
empfiehlt billigſt 
die 


Drogenhandlung Adolf Majer 
Thorn. 


Die Stelle für einen 
Lehrling 


iſt in meinem Comptoir offen. 


Nathan Cohn, 
Baukgeſchäft. 
Ein ordentliches, älteres 
ädchen 
oder eine allein ſtehende Wittwe für 
einen Haushalt (2 Perſonen) wird bei 
hohem Lohn bis 1. September cr. ge- 
ſucht. Zeugnißabſchrift erbeten. Adr. 


an L. Selau, Mühlen - Inſpector, 
Sömmerda i. Chftingen. ! 


| sümtiger Schneidemüller 


für Horizontalgatt det dau⸗ 
ernde Beschaftigung e 
J. W. Seuf. 


Merſeburg. 
Ein Laufburſche m 
P. Hartmann. 


wird verlangt. 


Cement pp. hat abzugeben 


Heſglagene Paier. Lap. In fend. Hoff. Aimmer if. don 
Geſchla = —— — am: Egal pr 1 15 5 00 H Don 


M herrſch. N 
Globig, Grop Necker 140: Alt, Minden mung, Ente, 4 Bi 
Kelerräume zu verm. Mraberiit. 132.11. u. 2. Etage v. 1. Det. z. verm. 
ren 1 Det. T vorm 


Verantwortlich für den redactioneden Theil A. Hartwig in Tyorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust bande k in Thorv. 


wird der Mechaniker Herr August 
Brenner auf einer ſchönen Theater⸗ 
bühne mit einem 
Emeihan. Militär⸗Orcheſter, 
eſtehend aus 22 gignren in vollftän- 
diger Jufanterie⸗Uniform, ein 
Concert 
zur Ausführung bringen. Das Neueſte 
und Großartigſte, was bis jetzt auf dem 
Gebiete der Mechanik erzielt worden iſt 
und in Berlin „Reichshallen“, Hannover 
„Tivoli“ u. ſ. w. großen Beifall ge: 
funden hat. 


Freitag, den 16. Auguſt, von 
Abends ½8 Uhr ab (bei günſtiger 
8 im Vereins⸗Local bei 


Concert u. Tanz 


nur für Mitglieder u. deren Familien 
Aufſteigen von Luftballons, Feuerwerk. 
Eintritt, ſtreug uur gegen 
Vorweis der Mitgliedskarte für 
1889, die Perſon 20 Pfennig. 


Der Vorſtand. 


Sommer- Theater-Thorn. 
(Vietoria⸗ Saal.) 
Freitag, den 16. Auguſt er. 
Mit aufgehobenem Abonnement. 


Die Quitzows. 


Schauspiel in 5 Acten von Ernſt von 
Wildenbruch. 


Sonnabend, den 17. Auguft 


Benefiz⸗Vorſtellung 
des Capellmeiſters Alfred Searle. 


Bu ermäßigten Preiſen. 
Der 
Verſchwender. 


Lebensbild mit Geſang in 3 Acten von 


F. Raimund. — Muſik von Kreutzer. 
Zur Eröffnung der Vorſtellung: 
2 ae en fer 
von Kreutzer, geſpielt von der gan 
Capelle des Pionier⸗Bataillons, birlalrt 
vom Capellmeiſter Searle. 
Garten-Concert 
von der ganzen Capelle des Pionier⸗ 
Bataillons unter perlönlicher Leitung 
ihres alte Herr Capellmeiſter 
1 


RR neſizvorſtell 

eſ einer Beneſizvorſlellun 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum 
ergebenſt einzuladen. 


A. Searle. 


Sonntag: „Der Waldteufel.“ 
O. Pötter, Theaterdirector. 


Schmerzlofe ug 
8 erationen, 
künſtliche e ee, Plomben. 
Alex, wenson, 
Culmerſtraße. 


Schloſſer u. Schmiede 
erhalten dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung bei 

Rob. Majewski, Thorn. 


Mehrere Familienwohnungen 
find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 
zu verm. A. nn Fleiſchermſtr. 
ae Möblirte Zimmer ug 
ogleich zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
ine Wohnung, 2 Stuben, Küche, 
Zub., 239 Neuſtadt zu vermieth. 


1 hohe Parterre⸗Wohnung, 5 Zim., 
Cabinet u. Zubehör, auch Speicher: 
räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
vermiethen. Rob. Majewski, 
— Saglerſtraße 119. 
Die Wohnung ſeith. v. Hrn. Lt. 
Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu 
verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
findliche 


Bäckerei 
iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Er möbl. Zimmer u. Cab. iſt ſof. 

zu vermiethen. Strobandſtr. 74. 


su hab. Kloſterſtr. 312 IT v. 
harinenſtraße 207 geſunde, 


